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VWILBIRGIS KLAIBER: Ecclesia mıiılıtans. Studien den Festtagspredigten des Johannes Eck (Reformations-geschichtliche tudıen und Texte 120) Münster: Aschendortft 1982 a 147 Kart 44 ,—
Aus der hier kurz vorzustellenden Arbeit geht beinahe erschreckender Weıse hervor, wIıe sehr C  15

theologischer Gegnerschaft eın auf beiden Seıten der »Lager« angewandtes (mythologisches) Grundschema
der »Satanısierung« erkenntlich wırd (vgl 4/-54, bes 92) Aus Ecks beachtlichem Predigtwerk läßt sıch
seın begrenzter Retormwille und die Auseinandersetzung mıiıt den SOß. »Neuchristen« ıhrer gegenseıtigenBedingung und Paralyse och deutlicher aufzeigen als aus dem 1m Inn theologischen erk Ecks
Diese Seıite FEcks hervorzukehren, 1st eın großes Verdienst dieser Arbeıt. Daß der Anstoß Ecks
Predigtwerk nıcht Von kırchlich-bischöflicher, sondern VO  3 herzoglicher Seıte ausging, zeıgt einmal
mehr, wer den bayriıschen Landen den 5  rut der eıt besser verstand (vgl 3-13)

Dıie Arbeit beschränkt sıch auf die »Festtagspredigten« cks alles ın allem trotzdem nıcht wenıger als
140 Predigten. Klaiber ze1igt, 1n welchem ‚;»homıiletischen Umtfeld:« (wıe WIr heute würden) das
Predigtwerk Ecks anzusiedeln 1st (vgl Dıie Arbeit widmet sıch Abschnitt zunächst dem
Biıldwort »Kämptende und triıumphierende Kirche« ( 36—48) bei Eck und seınen Zeıtgenossen allgemeınund wendet sıch dann in Abschnitt dem Ausdruck in den Predigten (S. 49—13 Hıer erreicht die Arbeit
ıhr Zentrum. Die kämpfende Kırche wırd auf dem Hiıntergrund des Engelkampfes gesehen (D, das
Thema wiırd dann varılert iırdischen Wiırken Marıens ® D der Problematik des »sündıgenHeiligen« (D 72  > Kampf der Heılıgen als Märtyrer, Lehrer, Jungfrauen. Abschließend wırd die
Nachahmung der »milıites christianı« ın Ecks Predigten edacht (D 123-137).

Man kann sıch be] der Lektüre kaum des Eindrucks erwehren, ıne nachträgliche Systematisierungder Eck’? schen Gedanken schwertfällt. Am interessantesten lesen sınd jene Passagen, ın denen Klaiber
eine Predigt cks mıit einer Predigt Luthers Zur selben Thematik vergleicht (vgl 89—99),. Hıer wiırd
Stephanus, der Märtyrer, für dıe jeweıilige Posıtion ın Beschlag CN. Eck sıeht die Feinde des
Stephanus den »Neuchristen«, denen CI, Eck, leiden habe S 90f.), während Luther den
Unglauben der Feinde mıiıt dem seiner Gegner vergleicht (D f.) FEinmal wırd Stephanus Zum Prototyp des
ordinı:erten Lehrers (bei Eck), während Luther iıhn ZU Prototyp des modernen Laienpredigers macht
(S 94) Freundlichkeiten zwiıischen beiden utoren werden €e1 nıcht mehr ausgetauscht.och eıne Reihe anderer interessanter Detaıils heße sıch jer aufführen (vgl beispielsweise das Leitbild
der Frau bei Eck, die zeıgen, die ehrliche Suche ach Wahrheıit, die beiden Seıten
Im Jahrhundert hne Zweıtel immer uch g1Ng, cht unverstellt gelang, wIıe auf beiden Seıten
beanspruchte. Fın Grund mehr, den auikommenden Streit die Wahrheıt 1m 16 Jahrhundert nıcht Zum

aller ökumenischen Bemühungen VO:  3 heute machen. Josef Wohlmuth

Mittlere un Neuere Kirchengeschichte
HANs GUGGISBERG (Hrsg.) Religiöse Toleranz. Dokumente ZUTr Geschichte eiıner Forderung (Neuzeıt

1m Autbau A Stuttgart-Bad Cannstatt: fromann-holzboog 1984 319 Brosch. 54,—.

Beı dem hıer anzuzeigenden Band handelt sıch eiıne »kommentierte Quellensammlung ZUTr Geschichte
der relıg1ösen Toleranz 1m christlich-abendländischen Raum« (D 7 Sıe 1st Von dem bekannten Basler
Hıstoriker Hans Rudolt Guggisberg zusammengestellt, eingeleitet, kommentiert und herausgegeben
worden. Es wırd damıt 1€es gleich eiıne Textauswahl angeboten, für die m NUur
dankbar seın kann Denn s1e füllt, iınsbesondere auch, weıl auf weniıger bekannte utoren und Texte
zurückgegriffen und dafür manches Gängige und Bekanntere ausgeklammert wurde, auf jeden eine
Lücke in der ohnehin nıcht eben langen Reihe von Textsammlungen Zum Toleranzproblem, die überdies
größtenteils fremdsprachig sınd. Vor allem 1Im Blıck auft die primär intendierte Zielgruppe Studierende der
Geschichts- und Sozialwissenschaften SOWIE der Theologıe wırd diese Sammlung als Arbeitsinstrument
und Orientierungshilfe ausgezeichnete henste eısten können. Daiß diıe ausgewählten Texte durchgängig in
deutscher Übersetzung präsentiert werden, LuL dem keinen Eıntrag, sondern öffnet dem Band er
hinaus den Zugang einer breiteren, wenıger spezlialısıerten Leserschaft, W as 1Im Interesse der Sache
durchaus wünschenswert erscheinen muß


